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Wohnungen erhalten –  
Ja zur Bauordnungsrevision
Am 13. Februar stimmen wir in der Stadt Bern über eine Teilrevision der 
Bauordnung ab. Die neue Regelung betrifft die Altstadt und regelt die 
Nutzung von Zweitwohnungen strenger. Die Altstadt ist besonders 
attraktiv für Buchungsplattformen wie AirBnB. Mit der Bauordnungs
revision wird verhindert, dass diese Buchungsplattformen weitere Woh
nungen dauerhaft besetzen und damit die Wohnungsnot verstärken. 

Die Altstadt von Bern ist als UNESCO-Welt-
kulturerbe beliebt bei Tourist:innen aus aller 
Welt. Viele möchten gerne auch in der Alt-
stadt übernachten. In einem Hotel kann das 
problemlos gemacht werden oder auch bei 
jemand Privatem über eine Wohnungsver-
mittlungsplattform, wie zum Beispiel AirBnB. 
Allerdings ergibt sich dann ein Problem für 
Bern, wenn immer mehr Wohnungen nicht 
mehr an reguläre Mieter:innen vermietet 
werden, sondern nur noch kurzzeitig und 
über Buchungsplattformen wie AirBnB.

Profit verdrängt Wohnungen
In letzter Zeit kam es immer öfter vor, dass 
Wohnungen in der Altstadt nicht mehr an 

normale Mieterinnen und Mieter vermietet 
wurden, sondern nur noch über Buchungs-
plattformen wie AirBnB – sie wurden also als 
Zweitwohnungen genutzt. Mit Übernach-
tungen über Buchungsplattformen konnten 
die Vermieter:innen einen höheren Gewinn 
erzielen, als wenn sie die Wohnungen regu-
lär vermieten. Damit verschwanden weitere 
Wohnungen vom ohnehin schon ausgetrock-
neten Berner Wohnungsmarkt. Für Miete-
rinnen und Mieter wurde es so noch schwie-
riger, eine Wohnung in der Stadt Bern zu 
finden. Gleichzeitig verändert diese Nutzung 
auch das Quartier. Wenn immer mehr Woh-
nungen nur noch über Buchungsplattformen 
vermietet werden, schadet das dem Zusam-
menhalt und damit der Lebensqualität in der 
Altstadt.

Neue Regelung
Um Gegensteuer zu geben, hat der Stadtrat 
beschlossen, die Nutzung von Zweitwoh-
nungen in der Altstadt stärker zu regulie-
ren. Neu ist nicht mehr einfach alles erlaubt, 
wenn es um das Vermieten von Wohnungen 
über Buchungsplattformen geht. Wohnun-

Edith Siegenthaler,  
Stadträtin und Gross-
rätin, Präsidentin 
Mieter:innenverband 
Kanton Bern

gen sollen an normale Mieter:innen ver-
mietet werden und nicht mehr allein dazu 
da sein, über AirBnB vermietet zu werden. 
Von der neuen Regelung betroffen sind Lie-
genschaften in der Altstadt und der Matte. 
Konkret wird das wiederholte kurzzeitige 
Vermieten von Zweitwohnungen in der Obe-
ren Altstadt und im Gewerbegebiet Matte in 
Dachgeschossen und in der Unteren Altstadt 
und im Wohngebiet Matte oberhalb des obe-
ren Vollgeschosses nicht mehr zulässig sein. 
Hingegen ist es weiterhin erlaubt, seine eige-
ne Wohnung für einzelne Tage oder Wochen 
über eine Buchungsplattform unterzuver-
mieten, wenn es nicht mehr als 90 Tage pro 
Jahr sind.

Wohnungen erhalten
Die neue Regelung hat zum Ziel, dass die 
Wohnungen nicht mehr dem regulären 
Wohnungsmarkt entzogen werden. Davon 
profitieren all diejenigen, die eine Wohnung 
in der Stadt Bern suchen. Denn die neue Re-
gelung garantiert, dass in der Altstadt keine 
weiteren Wohnungen vom Wohnungsmarkt 
verschwinden. 

Die Teilrevision der städtischen Bauord-
nung ist aus Sicht der SP Stadt Bern dringend 
nötig, um den Verlust von Wohnraum zu 
unterbinden. Deshalb unterstützt die SP die 
Teilrevision der Bauordnung und empfiehlt 
ein Ja einzulegen.
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Am Parteitag vom 15. November 2021 nominierten 
die Delegierten der SP Region Bern-Mittelland die 
Kandidat:innen für die Grossratswahlen vom 27. März 
2022. Auf 6 Listen treten nebst den 18 Bisherigen 
(davon 7 aus der Stadt Bern, 6 aus Mittelland-Nord 
und 5 aus Mittelland-Süd) 44 neue Kandidierende 
aus den drei Wahlkreisen an. Mit den sechs starken, 
regional gut verankerten Listen wollen wir im Grossen 
Rat zulegen. Zusammen mit den vielen motivierten 
Kandidat:innen und ihren Sektionen freuen wir uns auf 
einen fulminanten Wahlkampf.

Eva Schmid, Parteisekretärin SP Region Bern-Mittelland

Die Kandidat:innen aus Mittelland-Süd.

Die Kandidat:innen aus der Stadt Bern. Die Kandidat:innen aus Mittelland-Nord.
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Abschied von Regierungs
statthalter Christoph Lerch

Christoph Lerch geht nach 12 Jahren als Regierungsstatt-
halter in Pension.

Am Parteitag vom 15. November 2021 galt es, eine Verabschie
dung vorzunehmen – jene von Christoph Lerch, der nach  
12 Jahren als Regie rungsstatthalter BernMittelland Ende 
Jahr in den wohlverdienten Ruhestand ging. 

12 Jahre lang stand Christoph Lerch für die Menschen in der Region Bern-
Mittelland als Regierungsstatthalter im Einsatz. Dabei hat er den Menschen 
aus Stadt und Land sein Ohr geliehen und dem Regierungsstatthalteramt ein 
Gesicht gegeben. Menschen in schwierigen Situationen, ganz gleich ob selbst- 
oder fremdverschuldet, fanden bei Christoph Lerch stets Gehör. Er prüfte 
ihre Sichtweise sorgfältig, um dann in den meisten Fällen akzeptierte Lö-
sungen anzubieten und Entscheide zu treffen. Nicht nur Sachkompetenz und 
Überparteilichkeit kamen dabei zum Tragen, sondern auch Empathie und 
Feingefühl. Daniel Wildhaber, Vizepräsident des Regionalverbands, würdigte 
und verabschiedete Christoph Lerch am Parteitag: «Innerhalb eines kleinen 
Ermessensspielraums hast du soziale und ökologische Gesichtspunkte be-
rücksichtigen können. Bester Ausweis deiner guten und akzeptierten Arbeit 
sind deine Wiederwahlen. Dass dir nun mit Ladina Kirchen eine Sozialdemo-
kratin folgt, ist einerseits das Resultat ihres engagierten und überzeugenden 
Wahlkampfes, anderseits auch Zeugnis deiner guten Arbeit.» Danke für alles, 
Christoph! 

Geschäftsleitung SP Region Bern-Mittelland

Unsere bisherigen 
Grossrätinnen 
und Grossräte 
aus der Region 
BernMittelland

Stefan Jordi,
Bern

Ursula Marti,
Bern

Meret Schindler,
Bern

Edith Siegen thaler, 
Bern

David Stampfli,
Bern

Nicola von 
Greyerz, Bern

Belinda Nazan 
Walpoth, Bern

Lydia Baumgartner,
Jegenstorf

Karin Fisli, 
Meikirch

Kornelia Hässig, 
Zollikofen

Bänz Müller, 
Wohlen

Mirjam Veglio, 
Zollikofen

Daniel Wyrsch, 
Jegenstorf

Tanja Bauer, 
Wabern

Karin Berger-Sturm, 
Grosshöchstetten

Luc Mentha, 
Liebefeld

Sarah Gabi 
Schönenberger, 
Schwarzenburg

Daniel Wildhaber, 
Rubigen



Nach vier Jahren Betrieb mit zig Tonnen geretteten Lebensmitteln, 
tausenden zufriedenen Kund:innen, über 30 Partnerlandwirt:innen – und 
auch eineinhalb Jahren Pandemieerfahrung – lanciert der Gmüesgarte 
ein Angebot für Menschen in Armut in der Stadt Bern. 

«foodsave & solidarisch» – 
neues Angebot in Bern

Gutes tun – und zwar gleich dreifach: So lau-
tet das Versprechen, das der Gmüesgarte mit 
dem Angebot «foodsave & solidarisch» ab-
gibt: Lebensmittel retten, die es sonst nicht 
auf den Teller schaffen würden; Menschen in 
Armut mit frischem und gesundem Gemüse 
aus der Region versorgen und gleichzeitig 
Berner Bauernfamilien die mit Herzblut pro-
duzierten Lebensmittel zu einem fairen Preis 
abkaufen. Für Gmüesgarte, der sich als sozia-
les Unternehmen versteht, zählen die sozia-
len Aspekte ebenso stark wie der Einsatz für 
weniger Lebensmittelverluste. «Das Angebot 
‹foodsave & solidarisch› kombiniert diese 
beiden Herzensangelegenheiten», erklärt 
Geschäftsführerin Franziska Güder: «Wir 
können noch mehr Lebensmittel retten, weil 
wir neue Kund:innen erreichen. Dabei schaf-
fen wir einen Zugang zu frischen und lokal 
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produzierten Lebensmitteln für armutsbe-
troffene Menschen im Raum Bern.»

Blick in die Zukunft
Vom Ausnahmezustand der Pandemie sind 
auch lokale Anbieter wie Gmüesgarte be-
troffen: Neue Regelungen, Unsicherheiten, 
weniger Menschen in der Innenstadt, neues 
Konsumverhalten der Kund:innen und damit 
ein Erstarken von bisher eher nebensäch-
lichen Geschäftszweigen. Doch die gesell-

schaftliche Herausforde-
rung bleibt: Foodwaste gilt 
es weiterhin zu vermeiden. 
Dazu leisten Angebote wie 
«foodsave & solidarisch» 
einen wichtigen Beitrag.

Mehr Informationen zu «foodsave & solidarisch»:  
www.gmüesgarte.ch/solidarisch

DAS PROBLEM  
FOODWASTE
Rund 10 Prozent der Lebensmittelverluste 
in der Schweiz entstehen in der Landwirt-
schaft. Dies, weil die landwirtschaftlich 
produzierten Lebensmittel nicht dem 
entsprechen, was vom Aussehen einer 
Karotte oder eines Apfels erwartet wird. 
Dieses Gemüse und diese Früchte lassen 
sich kaum oder nur schlecht verkaufen.

w
w

w
.u

ns
pl

as
h.

co
m


